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Lars Kolan wird Brandenburg-Sprecher für Stadtmarketing-Verband

Stadt macht fifty-fifty beim Stromsparen
Geld sparen und dabei lernen – dieses Prin-
zip ist Kern des Energiesparmodells fifty/fif-
ty an den Bildungseinrichtungen der Stadt 
Lübben (Spreewald)/Lubin (Błota), das die 
Stadtverordneten in ihrer Dezember-Sit-
zung beschlossen haben. Darüber hinaus 
beteiligen sich die Evangelische Kita Paul 
Gerhardt „Regenbogen“ sowie Einrichtun-
gen der Stadt Luckau und des Amtes Mär-
kische Heide an dem Projekt.
„Klimaschutz und ein schonender Umgang 
mit Ressourcen sind zentrale Aspekte einer 
nachhaltigen Gesellschaft“, heißt es in der 
Begründung zum Beschluss. „Bildungsein-
richtungen von der Kita bis zur Oberschu-
le nehmen dabei eine zentrale Rolle in der 
Bewusstseinsbildung nachfolgender Gene-
rationen ein.“ Kinder, Jugendliche und jun-
ge Erwachsenen sollen frühzeitig für diese 
Themenkomplexe begeistert und als Multi-
plikatoren gewonnen werden.
Neben der Umweltbildung steht bei dem 
Projekt unter der Federführung des Lüb-

bener Klimaschutzmanagers Dr. Matthias 
Städter aber auch die konkrete Einsparung 
bei einem ressourcenschonenden Einsatz 
von Energiequellen im Mittelpunkt. Alles, 
was die Einrichtungen an Energie und da-
mit an Geld einsparen, fließt zur Hälfte an 
den Eigentümer der Einrichtungen, also die 
Stadt, und zur anderen Hälfte an die Ein-
richtungen selbst. Die Einführung von Ener-
giesparmodellen ist im Klimaschutzkonzept 
der Stadt Lübben (Spreewald)/Lubin (Błota) 
als Maßnahme verankert.
Dass die Stadt Luckau sowie das Amt Mär-
kische Heide mit an Bord sind, ist auf die 
Bewerbung für den Stadt-Umland-Wettbe-
werb zurückzuführen. Obwohl die Bewer-
bung erfolglos war, halten die Stadt Lübben 
(Spreewald)/Lubin (Błota) und ihre Partner 
an den vereinbarten Zielen fest. Die Finan-
zierung erfolgt in Teilen durch Bundesmittel 
der nationalen Klimaschutzinitiative.
Insgesamt haben 16 Kitas und Horte, vier 
Grundschulen und zwei Oberschulen ihre 

Teilnahme zugesagt. Damit werden allein 
in Lübben ca. 1.550 Kinder und Jugendli-
che erreicht. Aus dem Kommunalgebiet der 
Stadt Lübben (Spreewald) nehmen die fol-
genden Bildungseinrichtungen teil.

1.  Kindertagesstätten: Waldhaus, Unter 
den Linden, Sonnenkinder, Spreewald, 
Gute Laune, Regenbogen

2.  Grundschulen: Liuba-Grundschule, 
Friedrich-Ludwig-Jahn Grundschule

3.  Oberschule: Spreewaldschule Lübben

Die Ergebnisse aus dem Projekt sollten auf 
andere Einrichtungen der Stadt anwendbar 
sein, forderte Jens Richter (CDU/Grüne) 
während der Diskussion in der Stadtverord-
netenversammlung. Das Know-how solle 
innerhalb des vierjährigen Projektzeitraums 
so gefestigt sein, dass es darüber hinaus Wir-
kung entfalten könne, forderte Thomas Wei-
demanns (Wir von hier). Beides sagte Klima-
schutzmanager Dr. Matthias Städter zu.

Gästeführerin Marga Morgenstern zeigte den bcsd-Vertretern die Stadt

Auf ihrem Treffen am 12. Dezember in 
Lübben haben die Brandenburger Mitglie-
der des gemeinsamen Landesverbandes 
Brandenburg, Mecklenburg.Vorpommern, 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
der Bundesvereinigung City- und Stadt-
marketing Deutschland e. V. (bcsd) zwei 
regionale Ansprechpartner bestimmt. 
Lübbens Bürgermeister Lars Kolan sowie 
Torsten Drescher, Inhaber der Stabsstelle 
Wirtschaftsförderung/Stadtmarketing in 
Finsterwalde sowie Vorstandsmitglied im 
Sängerstadtmarketing e. V., werden diese 
Funktion übernehmen.
Die bcsd fördert und unterstützt alle, die 
sich in den Städten in jeder Form des City- 
und Stadtmarketings gemeinsam mit den 
Menschen für eine vitale und funktionie-
rende Innenstadt einsetzen. Die bcsd-Mit-
glieder aus Brandenburg trafen sich erst-
mals in diesem Rahmen – als Ergänzung zu 
den übergreifenden Landesverbandstref-

Verkehrsfrage des Monats
Immer wieder beobachten die Mitarbeiter 
des Lübbener Ordnungsamtes bei ihren 
Rundgängen verkehrswidriges Verhalten. 
Mit dieser Rubrik möchten die Polites-
sen auf die wichtigsten Regeln hinweisen. 
Grundsätzlich gilt: Ständige Vorsicht und 
gegenseitige Rücksichtnahme sind das al-
lererste Gebot – und übrigens Paragraf 1 
der Straßenverkehrsordnung.

Parkscheibe einstellen – aber auf welche 
Ankunftszeit?
Einparken und die Parkscheibe einstellen – 
das ist eigentlich ein simpler Vorgang. Den-
noch wirft er bei Autofahrern oft Fragen 

auf. Sie kommen beispielsweise um 10.15 
Uhr auf dem Parkplatz an und müssen nun 
Ihre Parkscheibe einstellen. Aber welche An-
kunftszeit geben Sie an – 10.00 oder 10.30 
Uhr?
Richtig ist in diesem Fall 10.30 Uhr, denn 
der Zeiger muss gemäß § 13 StVO immer 
auf die halbe oder volle Stunde eingestellt 
werden, die der tatsächlichen Ankunftszeit 
folgt. Das bedeutet, dass Sie in einem güns-
tigen Fall annähernd eine halbe Stunde über 
die Höchstparkdauer hinaus parken dürfen, 
ohne Probleme zu bekommen.
Wichtig ist dabei: Wenn Sie die Parkscheibe 
einstellen, muss der Zeiger genau auf einer 

vollen oder halben Stunde stehen. Ihn in den 
weißen Zwischenraum zu drehen, ist nicht 
gestattet – bei einer Kontrolle droht ein Ver-
warngeld. Die Parkscheibe einfach weiterzu-
drehen und damit die Ankunftszeit zu verän-
dern, ist nicht erlaubt. Die Verwarngelder bei 
einer Überziehung von einer halben Stunde 
betragen 10 Euro, bei einer Stunde sind es 
bereits 20 Euro und ab drei Stunden schon 
30 Euro.
Erlaubt ist jedoch Folgendes: Sie parken aus, 
fahren mit dem Auto einmal um den Block 
und parken wieder ein. Dies gilt gemäß StVO 
als neuer Parkvorgang, sodass Sie dann auch 
eine neue Ankunftszeit einstellen dürfen.

fen. Es wurden landesspezifische Erfahrun-
gen im Stadtmarketing ausgetauscht. Im 

Anschluss zeigte Gästeführerin Marga Mor-
genstern den Besuchern die Stadt.
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